
ÄNDRFAS REDTENBACHER

Meın Weg ZUT Liturgiewissenschaft
ank un Lebenszeugnis'

Der Verfasser zr Ordinarius für Liturgiewissenschaft der Theologi-
schen Fakultät der N1IO. Hochschule Vallendar UunN Direktor des Piyus-
Parsch-Instituts für Liturgiewissenschaft un Sakramententheologie
Klosterneuburg SOWLE Präsident der Liturgiewissenschaftlichen Gesell-
schaft Klosterneuburg.

ERÖFFNUNG UN D ANK

Verehrte Damen un! Herrn, erlauben S1e MI1r bıtte, Sıe alle gemeınsam
orüßen, ohne die vielen Ehrengäste einzeln LECMLNECINN Sıe alle sınd

heute VIPDs! Ich orüße jeden einzelnen mı1t herzlicher Freude, mMiıt ELr
kem Respekt un: danke Ihnen für Ihr Kommen. Angenagt VO (e-
wıssenzweıfel, ob eın vierzigJährıges Priesterjubiläum un eın 65 (582=
burtstag nıcht insgesamt vier Feiıern verpflichten: Je Z7wWwel Rhein
und an der Donau, haben mich verständnisvolle Menschen VO  S dieser
Qual befreit und mıt mMI1r die Konzentration auf ein eINZIgES est ber-
legt. So stehe ıch also Jetzt VOTLr Ihnen un soll Ihnen sprechen bın
1n Wirklichkeit 1aber sprachlos.
Sprachlos macht miıch zunächst dıe außergewöhnliche Festschrift?, die
meıne beıden Kollegen George Augustın und Markus Schulze als He-
rausgeber mi1t eıner beachtlichen Autorenschar besorgt haben Dıiese
Ehrung verstehe ıch als Ehre und ank nıcht 1L1UTr für miıch, sondern
für alle, die meınen Weg als akademischen Theologen bıs heute ermOg-
lıcht, gefördert und einıgermaßen haben erfolgreich werden lassen. Sıe
1St auch eın sprechendes Zeichen der kollegialen Freundschaftt, dıe die
Theologische Fakultät Vallendar kennzeichnet und gereicht ıhr da-
durch auch selbst Zzur Ehre ganz herzlichen ank Herrn Kollegen

Schlussansprache beim Festakt März 2018
ÄUGUSTIN SCHULZE Heg.) Glauben teiıern.

180



Rudolt Pacık danke ıch tür die launıge Laudatio.} Seine Worte Pa-
LeNn mıIr, 4SS meın 11U tolgendes eıgenes »Lebenszeugnis« ZUr!r Selbst-
darstellung verkommt das hat für mich schon erledigt. Miıt ıhm
verbindet mich eiıne jahrelange Weggemeinschaft 1m Rıngen das
Erbe VO 1US Parsch un:! das Parsch-Institut verdankt ıhm Wesentlıi-
ches In seiner eigenen Festschrift anlässlich sel1nes Sıebzigers durfte
ıch ıhm schon damals für seıne beständige Ireue danken. Dıiıesen ank
wıiederhole ıch 1er mıiı1t allem Nachdruck. Bischof Helmut Krätzl,
Propst Bernhard Backovsky CanReg, Superintendent Werner Horn,
Pater Wınftried Bachler OSB un:! Herr Bürgermeıister Stephan Schmu--
ckenschlager haben mich MmMI1t iıhren Grufßworten sehr berührt ıhr
Wort 1St mIır kostbar un: ermutigt mich
Unser Symposıon* Wr 1n erster Linıe eiınem rennenden 'IThema der
Liturgiewissenschaft gewidmet un: das 111US55 auch in der Mıtte STE-
hen Dıie Theologische Fakultät Vallendar hat 6S mıt meınem persönli-
chen Anlass verbunden un damıt In eınen sachlich-objektiven Rah-
1809101 gestellt. Das verdeutlicht zugleich, woftfür meın Leben steht. Die
Retferenten haben Vorbereitung un: Anreıse nıcht gescheut un:! diese
Tage einem beachtlichen lıturgiewıssenschaftlichen Ereign1s W CI-

den lassen. Dafür gebührt Ihnen nıcht 1Ur meın eıigener, sondern der
ank aller Teilnehmer.

SINN UN BERECHTIGUNG LEBENSZEUGNISSES

Prof. Markus Schulze Wr CIs der 1ın den Planungsgesprächen dıe Idee
hatte, den Schluss der Veranstaltung meın persönliches »Lebens-
ZEUSNIS« stellen. Sıe spuren selbst: das 1St nıcht leicht. Unwillkür-
iıch fragt Ianl sıch Ja, ob überhaupt legitim 1St. Eın Selbstlob
darft das nıcht se1n, eiıne Prostitution der eıgenen Psyche schon 4200
nıcht. Sınn und Berechtigung eines »Lebenszeugn1sses« annn ohl
1U  — »Rechenschaft« se1n. Dıie wıederum ann HE als »geistliche
UÜbung« gelingen. SO ade IC S1e e1n, mMır be] dieser Übung Hu fol-
SCH

Pacık: Andreas Redtenbacher ZU 65 Geburtstag, 1ın diesem Band, 174—179; erst-
verötftentlicht 1n HID (2018) 8385
Vom bıs März 2018, dokumentiert In: RKEDTENBACHER SCHULZE Heg.) Sa-
kramentale Feıer.
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Weil der Mensch e1in Wesen 1ın und mıt Geschichte 1St, 1n der (zottes
Plan mıt ıhm ın der eiıgenen Lebensantwort sucht und indet, L111USS eın
»Lebenszeugn1s« die Suche ach den Spuren (sottes 1n diesem konkre-
ten Leben se1N: )as Lebenszeugnis wırd ZUuU Gotteszeugnıis. Nur

1St CS leg1tım, 65 VOIL anderen auszubreıten, und dart annn geWagT
werden wWwWenNnn auch scheu, weıl selbst das intımste Wort dieses Zeug-
nısses ZW al das Gehe1imnıis (sottes rührt, aber n1e voll herankommt.
Es 1St Gnade un: geschenkte Identität, WEeEeNN ıch heute merke, 24SS die
vielen kleinen un größeren Puzzlesteine, AUS denen sıch meın Leben
bisher gefügt hat ertahrene helle Phasen, Zanz der bruchstückhaft
Geglücktes, durchlebte Durststrecken, auch Umwege un einzugeste-
hende Fehler 1n die Gesamtgestalt eınes gewordenen Lebens mun-
den, VO der INAall, och unterwegs, eigentliıch nıchts wirklich wıssen
Nan uch be1 allen eigenen Plänen nıcht! ogar Umwege werden
rückblickend N1NUr anscheinenden Umwegen. Anders ZeSagT: Die

»Rechnung me1lnes Lebens« W arlr nıcht wirklich meılne eiıgene ech-
Nnung e W ar Fügung. Mıt dieser Fügung 1aber stehe ıch VOI dem (3e+
heimnıs meınes Lebens: VOTL ESOÖft selbst. DDa 1St NnUu un:! da bın
auch ich! Lassen S1e 65 mich mMı1t Psalm 139 beten:

» Als iıch geformt wurde 1m Dunklen, kunstvoll gewirkt 1n den Tiete
der Erde, meıne Glieder dır nıcht verborgen. Deıine ugen
sahen, w1€e ıch entstand, 1n deinem Buch W ar schon alles verzeıich-
HET meıne Tage schon gebildet, als och keıiner VO ıhnen da
W Aal. Wıe schwiıer1g sind tür mıiıch, Gott, deine Gedanken, w1€ 4 Ca
waltıg 1St iıhre Zahl! Wollte ıch S1€ zählen, 5B waren mehr als der
Sand Käme iıch bıs Z Ende, ware ıch och ımmer be1 dir!« und
>Ob ıch gehe oder ruhe, s 1St dır bekannt; du 1St mıt all
meınen egen. Noch liegt mMI1r das Wort nıcht auf der Zunge du
Herr kennst CS bereıts. Du umschlief(ßt miıch VO  w allen Seıten und
legst deine and auf mich.«

Ich ann NUr taunen un:! dankbar erstummen ber das, W as E: MI1r
im Leben zumutet C® sınd Spuren mıtten in den meınen.

MEINnN WG ZUR L ITURGIEWISSENSCHAFT

Deshalb dart ıch Ihnen einıge dieser Spuren zeıgen: Nıcht alle, aber die
wichtigen. Manche davon ausgesprochene »Disclosure«-Ertah-

1872



rungell. Solche, 1n denen Glauben un Leben, Ruf un AÄntwort, Av
heimnısvoll 1n e1INs kamen, große »Aha-Erlebnisse«, Omente dichter
Identität, die sıch 1ın meın Gedächtnis eingebrannt haben un! VO de-
NnNenNn ıch auch heute ebe

Elternhaus und Jugend
Wıe be] jedem Menschen 1St der Ausgangspunkt meın Elternhaus. Es
lag 1m Bezirk VWıens, der Leopoldstadt. Es W ar tradıtionell un kon-
SEQUENT katholisch un: P Wr epragt VO unternehmerischen
Autbau eıner Export-Import Handelsfirma der Eltern. Das sSItzt mMI1r in
den (Cjenen: auch iıch annn (angeblich) autfbauen un organısıeren,
auch 1C bın >»Unternehmer« freilich für Zanz andere Ziele
Meıne Eltern konnten mIır eıne exzellente Schulbildung finanzıeren:
die Volksschule der Schulschwestern des Ordens des hl Franziıskus
und das damals angesehene Albertus-Magnus-Gymnasıum der Patres
Marıanısten. PSTt sehr spat wurde mMI1r der aufrechte Mut meıiner El-
tern ZALE eıt der Nazı-Dıiktatur klar Meın Vater andete 1m KZ. weıl

den Behörden gegenüber auf der erkannten Wahrheit ber Hıtler
bestand, die 1ın eiınem VO der Gestapo abgefangenen Brieft beschrie-
ben hatte. Meıne Multter half mıt, eıne Jüdın 1m Haus VOT den Nazı-
schergen verstecken un:! ıhr Leben reiten er Krıeg hat die Seele
meıliner Eltern, der Firmenaufbau UTISETE Famiaulie belastet da W ar

nıcht ımmer alles eintach. ber 65 in Summe exzellente Grund-
lagen, die da P A3: Fufßßpunkt eınes Lebens gewebt wurden: eiıne wich-
tıge Spur VO oben Wr gelegt.

Religionsunterricht UuUnN »ersLe Berufung«
Nach der Erstkommunion W ar iıch 1n meıner Heimatgemeinde Miını1s-

un! hatte zugleich 1ın der Volksschule eiınen hervorragenden Re-
ligionsunterricht, der uns Kınder ganz eintach VO Jesus begeısterte.
Wır 1ebten Nsere Junge und strahlende &r Ancılla Schatz. Und da A m
schah Leuchtend erzählte s1e unNns das Evangelıum, das WIr eben 1n
der Messe hörten: re1l Mal iragt Jesus DPetrus: »Liebst Du mich«; un
Petrus: »]a Herr, IDu weılst, ass iıch ıch 1ebe«. Jesus: >Weide meıne
Schafe!« un:! nıcht ohne Kreuzankündigung der Rutf: »Folge mır
nach!«. Dıie kluge Ordenstrau ınterpretierte: Weıl DPetrus Jesus sehr
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1ebte, riet @ ıhn 1n seıne Nachfolge un:! übergab ıhm die Leıtung
der Jungen Kırche. Petrus wurde gewissermaßen der Papst. Sr
Ancılla weıter: Z jedem VO  . FEuch dl Jesus Folge MI1r nach!
ragt Fuch doch, ob 4& nıcht auch Fuch ruftft! Das War der entsche1-
dende Moment, der mich nıe wieder oslie{fß: ıch wollte seın wWw1e€ Petrus
und VO  — Jesus beruten seın! Seither WAar klar ıch 11 Priester werden.
uch heute habe iıch tiefe Ehrturcht VOL dem Wunder, das sıch jedes

Mal ereıgnet, WE Christus eınen Menschen durch se1ın schöpferi-
sches Wort »Folge mır nach« 1ın der Tiete der Person trıtft un: VeCeI-

wandelt. Ich glaube, dass auch MI1r das widerfahren 1St Dass ıch da-
mals W1€ Petrus gleich auch Papst werden un: VO  e Jesus U Leıtung
der Weltkirche berutfen werden wollte, dürfen WIr gELrOSL VErgCSSCH.:
AaUsSs dem wurde un wırd natürlich nıchts.

Heimatgemeinde SE Josef
Mınıstrant blieb ıch bıs ZUr Matura und wuchs Ww1e€e selbstverständlich
1n das Leben mıt der Liıturgie hinein. Ich tolgte, ohne R wIıssen,
1US Parsch un seinem Wort »Lebe mıt der Kirche!«. Unser Pfarrer
Wolfgang Schubert spater MI1t dem Tıtel eınes Monsıgnore 20 m
schmückt W ar tast bescheiden, aber 1n seiınem Dienst zuverlässıg.”
Und GT hat VOIL allem unverzüglich un mıiı1t Fiıter die Liturgiereform
des I1 Vatıcanums 1ın der Gemeinde umgESELZL. Das fiel mıiıt
meıner Sturm- un! Drangperiode. In der Ptarre WIr Jungen
türlich ımmer auf Seliten der Retform. So habe iıch mM1r das Konzil un
den Geılst der Liturgiereform SOZUSASCNH epiıgenetisch angee1gnet: S1e
liegt MI1r bleibend 1n den (senen. Pfarrer Schubert übrigens W ar be-
kannt dafür, A4SSs GE uns Laıen 1im Engagement grofße Freiheıit 1e6ß So
wurde ıch bald Jungscharführer und lernte VO der Pike auf, Gemeın-
schaft gründen un! leiten. Das tführte spater och dazu, 4aSss ıch
ın die Diözesanleitung der Jungschar engagıert un diözesaner Mınıs-
trantenreterent wurde. Nach der Priesterweihe habe ıch aber die MI1r
angetragene Ernennung z Mınıistrantenseelsorger der Erzdiözese
Wıen ZUguUuNstienN des Weıterstudiums abgelehnt.

Msgr. Wolfgag Schubert (191 8—2007) War ab 1954 Kaplan und VO  - 1965 bıs 2000 Pfar-
dAR 1n St Josef.
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Die theologische Neugıer beginnt
7u Sturm un rang gehört auch, aSSs ich, durch einen klu-
SCH Beichtvater,® früh begann, mich mıiıt theologischer Lıteratur be-
tassen. Damals gerade dıie Konzilstexte erschienen. lle
Konzilstexte habe ıch als aum 16-Jähriger neugıler1g verschlungen,
natürlich ohne schon alles wirklich verstehen. Diese Kenntnıis hat
aber ausgereicht, meınen eıgenen Religionsprofessor Albertus-
Magnus-Gymnasıum,’ einen hartnäckıgen Gegner des Konzıls, 1in den
Klassendiskussionen durch heimtückisch miıtgebrachte Konzıilszita-

ftörmlich auf die Palme bringen. Meın Ansehen den las-
senkameraden hat das gewaltig gehoben.

Ostererlebnis 71969

Entscheidend WAar für mich meın Ostererlebnis 1969 Es W ar Brauch,
Aass ıch die Kar- un Ustertage MmMI1t meınen Eltern ın uLNlserem Ferıien-
AaUus 1m Waldviertel verbrachte. Endlıch mi1t knapp durfte ıch diese
Tage zuhause mıiıt meılıner Heimatpfarre feıern un! dabe; lıturgisch
agıeren. Ich habe mich damals auch persönlıch durch den Römerbriet
eingestimmt. In der Osternacht geschah CR annn schlagartig oSing MI1r
auf, Aass 'Tod un Auferstehung Christi Ja mich selbst meıinen: 1C.
selbst soll darf W1€e CO“ der Sünde sterben, W Aas Kreuz bedeutet, weıl Ug S

mMI1r das Auferstehungsleben ın der Tautfe schon geschenkt hat ıch lebe,
weıl CTr ebt WeNn ıch mıt ıhm lebe! Das hat mich miıt eıner bıisher
bekannten Freude durchflutet. Das W ar 1U  - alles andere als eın lau-
bensartikel, den INa  an theoretisch als wahr annımmt. Wenn CS eine
Mystık des Christseins o1bt, annn WAar CS wohl dies! So kam CS ass
mır das Paschamysterium un: die 'Taute 1mM lıturgischen Vollzug un:!
1n der Liturgiewissenschaft Zu Angelpunkt sowohl des Glaubens,
WwI1e€e auch des theologischen Denkens wurden. Später 1St diese Öösterl1-
che Taufspirıitualität 1m Tautbecken VO Kritzendort auch Stein gC-
ronnen.®

Hofrat Msgr. Proft. Dr. Eugen Klose (1914—-2008), Diözesaninspektor für den AHS-
Relıgionsunterricht.
KonskR. Ostr. Prof. Dr. Felix Eleder (1915—1 998)
Dokumentiert in: KEDTENBACHER:! Zur Quelle des Lebens finden; Zweitveröfftfentli-
chung: An der Quelle des Lebens:; Kurzfassung mıt Bıldmaterial: Quelle des Lebens:;
vgl auch ers Wiedergewinnung, 1er 151155
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Augustiner-Chorherren
Meın FEıintritt 1n das Augustiner-Chorherrenstift Klosterneuburg” kam
s{).: klar WAal, iıch wollte Weltpriester tür die Seelsorge 1n eıner normalen
Pfarrgemeinde werden. Dieser Wunsch wurde aber iıntellektuell C1-

schüttert, enn AaUS dem spannenden Buch »Kleine Kirchengeschich-
LE « VO August Franzen (bıs heute dıe 4() Auflagen)"“ hatte ıch be-
oriffen: der eigentliche Triebfaktor, die großen Autbrüche aut dem
Weg der Kırche, miıt Orden verbunden. Das abendländi-
sche Mönchtum erkannte ıch als konsequente Nachtolgegemeinschaft
Chriısti,; die als Zeichen und Ferment der Großkirche hıltt, authenti-
scher und wırksamer S1e selbst se1ln. Anders DESAQT: AUS christozen-
triıscher Radıkalıtät tolgt ekklesiologische Effizienz. Die Benediktiner

hatten Ja die Kralt,; Qanz EKuropa christianısıeren. Heilsge-
schichte ereignete sıch rund diese Abteien. Diese christologische
un ekklesiologische Dichte elektrisierte mich sehr, ASs ıch mich
beunruhigt fragen MUSSTE, ob (3Ott mich enn nıcht eher TT Mönch,
als FA Weltpriester beruft Kurzum: meın Beichtvater riet, mIır Stifte
VO ınnen anzuschauen und 1C blieb be] den Chorherren hängen, weıl
sS1e mMI1r das pastorale Anımo nıcht nahmen, aber durch eiıne WwW1€e mır
schien orößere Entschlossenheit och vertieften. So W ar beides Vel-

bunden. Ich habe das Novızıat begonnen un:! bın heute Dr. Walter Ö1-
mek!! unendliıch dankbar für seıine nıyeauvolle Begleitung während
der Ausbildungszeıt. An der Wıener Fakultät taszınıerte
mich VOT allem der Dogmatıiker Gisbert Greshake. Er valt als sStreng
un iıch torderte miıch selbst heraus, meıne Diplomarbeıit bei ıhm
schreıiben. Und wıederum wendete ıch mich dem Konzıil und
schrieb ber »Presbyter un Presbyterium. Dıie Lehre des I1 Vatıka-
nıschen Konzıls ber die kollegiale Verfassung des priesterlichen Am-
Tes 1n der Kırche«.!? SO vertiefte sıch auch meın Amtsverständnis kon-
SEQUENT 1m Sınne des Ordenspropriums der Augustiner Chorherren.

Das Stift Klosterneuburg habe ıch aktuell dargestellt 1n: REDTENBACHER: Wo sıch
Wege kreuzen; ZAAT. Spiritualıität des Ordens vgl ER! Zukuntt AUS dem Erbe.

10 FRANZEN: Kırchengeschichte.
Dr. Walter Sımek WaTr Novızenmeıister, Prof. für Dogmatık in St Pölten, Sekretär der
ÖOsterreichischen Augustiner-Chorherrenkongregation, spater Stiftspfarrer, zurzeıt
1st Stiftskämmerer (Okonom).

12 Veröffentlicht als REDTENBACHER: Presbyter.
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Gregor1and, Rom un Yel Päpste
Der Konzilsvater und Abtprimas, Propst Gebhard Koberger!
damals A die Priesterweıihen des Stifts 1n den Pfarren vorzunehmen.
So erlebte meılne Heimatpfarre St Josef amn Februar 1978 erstmals
1n iıhrer Geschichte eiıne Weıiheliturgie. Er ermöglıchte mı1r dann eın
vertiefendes Studium der Unıiversıität Gregoriana in Rom Das WAar

1mM Jahr der Päpste. Zur Wahl Karol Wojtylas stand iıch DPeters-
platz und erlehte das Erstaunen der Welt Als se1n Name verkündet
wurde, SETZiIE zunächst ratloses Schweigen eın Man hörte Satze 111U1-

meln, WwI1e: »Un Polacco, assurdo!«. Nach der Schreckminute begriff
die enge aber plötzlıch die weltgeschichtliche Brisanz der Stunde
und wechselte 1n nıcht endenden Jubel Ungeheure Menschenmassen
AaUsSs der Stadt stromten och hınzu, den Papst sehen. Ich
War stolz auf uUunNseTC Kıirche! Spater habe iıch ıh seıner V6-

ranen Fähigkeit der lıturgischen celebrandi« bewundert wenıger
bewundert habe ıch ıh für seine Bischofsernennungen iın ÖOsterreich.

Der Ruf In dıe Liturgiewissenschaft
Nach dem Lızentıiat ın dogmatischer Theologie SELiZiE 1C die Arbeit

der Diıssertation VO Hause aus tort. Parallel dazu un: zugleich
mıt meınem Auftrag ın Gymnasıum un!: Jugendseelsorge erfolgte wI1e-
der durch eıne gyuLe Fügung die entscheidende Weıichenstellung in die
Liturgiewissenschaft: Prof Johannes Emminghaus, der auch mı1t dem
Parsch-Institut zusammenarbeitete, holte mich als Assıstent die
Wıener Fakultät, ach seiner Emerıitierung behielt mich auch se1ın
Nachfolger HansJ)örg Auf der Maur un:! bedachte mich bald mıiıt eıiner
Fülle VO Lehraufträgen.

»Zukunft au dem Erbe«

Schon Assıstent 1n Wıen, promovıerte ıch 1983 1n Rom Institut für
Spiritualıität der Gregoriana »S U1 C aude« miıt dem Thema

13 Gebhard Ferdinand Koberger (1909—-1997) War z r der längst amtierende
Propst der Stiftsgeschichte; O ]: Generalabt; 56—1 Vorsitzender der Supe-
riorenkonterenz der Osterr. Orden; H Abtprimas;Z Konzilsvater
des I1 Vatiıcanums.
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» Zukunft AaUS dem FErbe Charısma un: Spirıtualıtät der Augustiner
Chorherren 1mM Licht des 13 Vatikanischen Konzıils«. Die Arbeıt Ee1-

schıen als Buch 1n Z7wel Auflagen und dart für sıch den Anspruch CI -

heben, weltweıt als Standardwerk ZUr Ordenstheologie der Chorher-
L1CI1 gelten. uch der Generalabt der Prämonstratenser Chorherren
zıtlert 65 ımmer wıeder 1n seınen Publikationen. WwWwar W ar 65 eın l1-
turgiewissenschaftliches Werk, aber CS bediente sıch der ganzen Me-
thodenbreıte, die auch 1n der Liturgiewissenschaft gangıg ist. Vor al-
lem zeıgt 6S den theologischen Zusammenhang VO Lıturgie, Chorher-
renspirıtualıtät und Pastoral un: 1St indirekt auch für die Liıturgiewi1s-
senschaft VO Interesse.

Zugleich Pfarrer, aber

1990 wurde ıch Pftarrer 1n eıner mittelgroßen Pfarre!t, die damals O-
ral Boden lag Die Pfarre se1 kleın, INan mır, und ıch könne die
meısten meıner anderen Tätiıgkeiten beibehalten. Die Gemeinde wuchs
1aber un bald valt S1C als eıne der vitalsten 1m Wıener Umland. Ich Wr

dort Seelsorger. Damals bewegte mich die Renovıerung der Kır-
che dazu, die schon erwähnte Tautstätte bauen, dıe auch Untertau-
chen ermöglıcht. Unversehens Wr ıch Vollblutpfarrer, aber zugleıich
och Jugendseelsorger 1mM Stift, mıt dem Autfbau des Kurssystems für
die liturgischen Rollenträger 1mM Bischofsvikarıiat Wıen Stadt betraut'>
und Uniıiversıitätsassıstent mıiıt Lehraufträgen bıs Wochenstunden.
An die Weiterführung der Habilitation War aum denken. Kurz-

1n diesem Diılemma ereıgnete sıch wiıieder eıne geheimnisvolle Fü-
SUuls 1n meınem Leben, die mehrere Faktoren verknüpfte. Bischofsvi-
kar 'Ton1 Berger Wr der AUSSCWOHCHCH Meınung: Du kannst beides,
aber u ıch entscheiden. Zugleich emeriıtıierte Prof. Auf der
Maur vorzeıt1g, verstarb dann, und 65 bahnte sıch eıne überlange Lehr-
stuhlvakanz Prot. Paul Zulehner rıet MIr, diese eıt nıcht verstre1-
chen lassen, sondern rasch 1Ns Ausland wechseln und miıch 1m
Ausland habilitieren: fachentsprechend lag dafür Irıier ahe

14 Dıie inkorporierte Stiftspfarre St Vıtus liegt 1m Dekanat Klosterneuburg: 34720 rıt-
zendorf, Vitusplatz

15 Eıne Aufgabe, dıe iıch ber 3() Jahre den rel Bischotsvikaren Josef Zeininger
OSFS, Kan Msgr. Anton Berger un! Domdekan arl Rührıinger SOWI1e reı Wıener
Erzbischöfen (Könıig, Groer, Schönborn) innehatte.
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Habiailitation

[as FEar ıch un! wurde OFT VO Prof. Andreas Heınz wohlwollend
aufgenommen. Diese Hürde W alEDa iıch aber VO der Her-
kunft dogmatischer und spirıtueller Theologe WAal, bestand eine zweıte
Hürde darın, mich neben der Arbeıt Habilitationsprojekt durch
Einzelpublikationen LL1UI1 auch liturgiewissenschaftlich auszuwelsen.
Das tat 1C heitig un zahlreıch, A4aSs iıch mich 1mM Prozess der Ha-
bilıtation SOZUSASCH selbst überholte. Es War geschrıieben: die
besten Arbeıten AUsS meınen damals rund 40 Publikationen sollten auf
den Rat VO  - Professoren hın als Kumulatiyhabilitation eingereicht
werden. Die dritte Hürde lag darın, 4SSs die Irıerer Fakultät diese
dernorts schon übliche Habıilitationstorm och nıcht 1n ıhr Recht 1 -
plantiert hatte. Prof. Heınz begleıtete miıch also die Nachbarfakul-
tat Vallendar. Dort brachte Prot. Manfred Probst, einst Hochschulrek-
EOT und eın großer Fakultätspolitiker, gemeınsam mıt Andreas Heınz
als Zweıtgutachter, meın Vorhaben ZU glücklichen Ende ıch W ar ha-
bilıtiert.

Professor der Theol. Fakultät Vallendar

Dann giné CX Schlag auf Schlag: Manfred Probst wollte mich als Nach-
folger un ıch wurde ZUuHEGFSE Lehrstuhlvertreter un:! Gastproftessor, 215
2012 Ordinarıus für Liturgiewissenschaft. Dafür 1aber Zzuerst die
üblichen Besetzungshürden 1m Marsch durch Gremien un: Instituti1o0-
NC  a bestehen. Das nötıge Nıhıl obstat AUS Rom jeß fast e1in Jahr auf
sıch arten. sowohl VO deutschen als auch VO österreichischen
untıus wurden ber miıch Gutachten eingeholt endlich W ar ıch
auch offiziell katholisch. ıel wichtiger W ar un: ISt mı1r 1n der
Liturgiewissenschaft aber, DE 6S mM1r gelıngt, Studierende nıcht 1L1LUTr

auf hohem Nıveau wıssenschaftlich lehren, sondern s1e VOL allem
für die Liturgie begeistern.

Pius-Parsch-Institut

2011 WAar MI1r VO  — Propst Bernhard Backovsky auch das Pius-Parsch-
Instıtut übertragen worden. Sein Autbau un! Ausbau bestand un! be-
steht besonders 1in der Eingliederung des Instıtuts 1n den Gesamtrah-
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I1lC  - der deutschsprachigen Liturgiewissenschaft, das Erbe Parschs
a118  ten und für heute un INOTSCHIL truchtbar machen. Hıer AT-

beiten WIr mI1t eiınem Pfund, das (zOtt u1ls anveriraut und fest 1n die
Geschichte des tıftes Klosterneuburg eingeschrieben hat Es enNTt-

spricht auch genuln der Spirıtualıtät der Augustıiner Chorherren. Prof
Probst brachte CS auf den Punkt, als » [ Damıt musst Ihr 1n
Klosterneuburg wuchern!«

» Verschweigen«
Ich möchte 6S hıerbei bewenden lassen. Humorvoll füge ıch och
Es gäbe auch ein1ges verschweigen, z.B 4Ss Kardınal Ratzınger
zweımal 1n meın Leben eingreiten wollte, miıich ach Rom ho-
len Geheim beantragte miıch 1n den s0er Jahren be1 Propst Kober-
gCI, der ebenso geheim, aber souveran ablehnte. Ich ertuhr CS annn
doch ber eınen Miıtbruder, der mıt dem Kardınal selben Ort SCUI-
laubt hatte. Das zweıte Mal 2004 ın Trıer, als eın fulmınantes Reterat
ZU Jahrestag der Liturgiekonstitution hıelt un mich nachher
fragte: wollen Sıe nıcht Jetzt ach Rom kommen. Jetzt hatte ıch selbst
den sOuveranen Mut Kobergers: ıch wollte meıne Habilitation 11-

bringen. Aus Gründen habe IC Ihnen das JeErZt »verschwiegen«.
ber s W alr nıcht ehrlos. Auft Ratzınger komme 16 VOT allem SPIC-
chen, we] Aaus dieser eıt se1ın berühmter Briet YAN 50 Todes-
Lag VO 1US Parsch STAMML, schreıbt: »Man macht sıch heute aum
och eine Vorstellung VO  e der Bedeutung, die die Werke VO 1US
Parsch 1N den 20er bıs 40er Jahren hatten. S1e hatten entscheidend das
lıturgische Bewusstseılin der Kırche geformt.« Daher se1l 6S wichtig,
4ass Parsch heute wıeder NECU uns sprechen annn Wenige Monate
spater 1St Papst Man ann ber se1ın Pontitfikat geteilter Meınung
se1n, aber Sıe verstehen, dass dieses Wort A4US unıversalkirchlicher Sıcht
für das Stift, das Parsch-Institut und mich persönlıch eıne beachtliche
und durchaus kompetente Ermutigung 1St.

Der »YOLFLe Faden«

Meıne sehr geehrten Damen un:! Herren! S1e geduldig, sıch
mıiıt MI1r auf die Suche ach den Spuren (zottes 1n meınem Leben be-
geben. Vom Ende her gesehen hat sıch Bausteın Bausteıin 7 R
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vorläufigen Ganzen gefügt. Se1in »YOLer Faden« mündet 1ın die Laitur-
Qlewıssenschaft als Protfessor und Institutsleiter und ıntegriert Pries-
erseiın und Chorherrenspiritualıtät. In jeder Etappe hätte alles auch
Sanz anders kommen können. ber AaUsSs dem Geheimnıis der Gnade 1St
P geworden, W as 6® 1St.
»Es 1St, W as CS 1St, sagt die Liebe« ach Erich Fried Die Liebe aber 1St
Gott, Sagl uns die Schrift. Im Feuer dieser Liebe wırd auch Lıturgie
7 Leben S1e führt uUu1ls hınein in die Gegenwart Gottes, un: VO

dort zurück 1n sehr konkretes Leben Ich danke LH und ıch
danke Ihnen!
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